
  
 

 
 
Professionelle Musikausbildung im Kanton Zürich 
1873-2025 
 
Mo, 23. Juni 2025    14.00-17.30 Uhr 
Di, 24. Juni 2025    9.45-17.00 Uhr 
 
Ort: Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK), Toni-Areal, Pfingstweidstrasse 96, 
Postfach, CH-8031 Zürich, 5.K03, Konferenzraum, Ebene 5 
 
Leitung: Lehel Donáth, Lukas Näf, Dominik Sackmann 
 
Teilnehmer: Elisabeth Danuser, Lehel Donáth, Daniel Fueter, Michael Eidenbenz, 
Karl-Andreas Kolly, Fritz Näf, Lukas Näf, Dominik Sackmann, Beat Schäfer, Martin 
Schlumpf, Robert Schneiter, Peter Siegwart, Mathias Steinauer, Cobus Swanepoel, 
Peter Wettstein 
 
Infos zu diesem Event: 

 
 
 
 
 

 
Eine Koproduktion von ZHdK, Master Performance, Institute for Music Research 
und SMG, Sektion Zürich 



                          

Tagesprogramm 
 
Montag, 23. Juni 2025 
 
13.30-14.00 Uhr Kaffee-Empfang 
 
14.00-14.30 Uhr Dominik Sackmann  

Begrüssung 
 
14.30-15.30 Uhr  Beat Schäfer 

Vom Institut für Kirchenmusik der evang.-ref. Landeskirche des Kantons 
Zürich zum heutigen Profil Kirchenmusik an der ZHdK 

 
15.30-16.00 Uhr Kaffeepause 
 
16.00-16.45 Uhr Lukas Näf 

»Wandelprozesse«: Beobachtungen zur bewegten Geschichte des  
Konservatoriums Zürich 

 
16.45-17.30 Uhr Gesprächsrunde 1: »Von der Konkurrenz über die Konvergenz zur  

(Kon-) Fusion« 
Daniel Fueter, Peter Siegwart, Peter Wettstein 

 
Dienstag, 24. Juni 2025 
 
9.15-9.45 Uhr  Kaffee-Empfang 
 
9.45-10.30 Uhr  Lehel Donáth  

Die Musikakademie Zürich: Das (etwas) andere Musikinstitut der Stadt 
 
10.30-11.15 Uhr Elisabeth Danuser  

Musik und Bewegung / Rhythmik: Tendenzen der Ausbildungsgestaltung 
im Lauf von 99 Jahren 

 
11.15-11.45 Uhr Kaffeepause 
 
11.45-12.30 Uhr  Gesprächsrunde 2: »From music (academy) to art (university)« 

Daniel Fueter, Karl-Andreas Kolly, Robert Schneiter, Cobus Swanepoel 
 

12.30-14.00 Uhr Mittagspause 
 
14.00-14.45 Uhr Dominik Sackmann 

»… dass in Winterthur – bei überschaubareren Verhältnissen – solche  
immer dann stattfinden, wenn sie nötig sind.« Musikalische  
Berufsausbildung in Winterthur 
 

14.45-15.30 Uhr Gesprächsrunde 3: »Le Nozze dei Conservatori« 
Daniel Fueter, Karl-Andreas Kolly, Fritz Näf, Martin Schlumpf, Robert 
Schneiter, Mathias Steinauer 
 

15.30-16.00 Uhr Kaffeepause 
 
16.00-17.00 Uhr Gesprächsrunde 4: »›Das könntest Du etwas mehr…, das macht man so‹. 

(Wie) Hat sich die musikalische Instrumental- und Gesangspädagogik in 
den vergangenen 150 Jahren entwickelt?« 

 Alle Teilnehmer 
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Während über 150 Jahren existierte im Kanton Zürich eine erstaunliche Vielfalt an Schulen 
für angehende Berufsmusiker und -musikerinnen. Heute sind diese alle in das Departement 
Musik der ZHdK eingegangen. Besonders die Zeit um die Jahrtausendwende war geprägt 
von Fusionen, Integrationen und Neuorganisationen. Auf das Zusammengehen von Konser-
vatorium Zürich und Musikakademie Zürich folgte die Fusion mit dem Konservatorium Win-
terthur, die Integration der Schauspiel- und der Tanzakademie, die Verbindung mit dem 
Rhythmikseminar, den Ausbildungen in Schul- und Kirchenmusik und schliesslich die 
Grossfusion mit der Hochschule für Gestaltung und Kunst zur heutigen ZHdK. Noch heute 
sind die unterschiedlichen Herkünfte und Geschichten der Teilinstitutionen zu spüren. Aber 
eine genaue Aufarbeitung der institutionellen Wandlungen und der Kräfte von aussen und 
innen, die auf diese Veränderungen einwirkten, steht noch aus. Darum hat das Institute for 
Music Research der ZHdK begonnen, die Akten und Protokolle, die Jahresberichte und 
Hauszeitungen zu sichten. Dabei hat sich gezeigt, dass bislang nicht einmal die Namen aller 
Studierenden und Dozierenden seit den Gründungen der verschiedenen Schulen bekannt 
sind. 
 
Denn bis im Jahre 1944 existierten im Kanton Zürich vier Institutionen, an denen professio-
nelle Musikerinnen und Musiker ausgebildet wurden: die Musikschule Winterthur (ab 1952 
auch Konservatorium; gegründet 1873), das Konservatorium Zürich (gegründet 1876), die 
Musikakademie Zürich (gegründet 1891) sowie das Privatkonservatorium José Berr (1913–
1944). Es gibt also genügend Stoff, um die Unterschiede in den Entwicklungen jener Schu-
len aufzuzeigen, welche in das heutige Departement Musik eingegangen sind. 
Bei der Durchsicht der schriftlichen Dokumente ist aber auch klar geworden, dass darin die 
wichtigsten Revolutionen häufig gar nicht genau benannt sind, weil sie damals allen Beteilig-
ten nur allzu vertraut waren. 
 
Aus diesem Grund besteht unsere Tagung nicht bloss aus Vorträgen, welche historische 
Fakten zu einzelnen Teilschulen resümieren, sondern auch aus offenen Gesprächen mit da-
maligen Zeitzeugen; denn die bisherige Arbeit hat gezeigt, dass persönliche Konstellationen, 
temporäre Schlagworte und politisches Kalkül hinter den damaligen Entscheidungen stan-
den, welche ihrerseits die Atmosphären innerhalb der betreffenden Schulen bestimmt ha-
ben. Dabei haben auch die Bologna-Reform und die Verpflichtung der Fachhochschulen zur 
Forschung die genannten Prozesse zeitlich und inhaltlich begleitet. Letztlich münden diese 
Rückblicke in die Frage, wie sich vor dem Hintergrund der institutionellen Wandlungen die 
musikalische Ausbildung der Studierenden verändert hat und ob die Errungenschaften von 
damals nicht auch Rückschritte mit sich gebracht haben. 
 
Darum richtet sich die Einladung zur Teilnahme an dieser Tagung an alle, die sich für Fragen 
der professionellen Musikausbildung interessieren, selbst – innerhalb des Kantons Zürich 
oder ausserhalb – als Studierende oder Lehrende an jenen Veränderungen teilgenommen 
haben und heute darüber reflektieren möchten. Das Forschungsprojekt «Professionelle Mu-
sikausbildung im Kanton Zürich» wird die Ergebnisse in die weitere Aufarbeitung einbezie-
hen und setzt sich zum Ziel, die Besonderheiten der zürcherischen Entwicklungen in den 
grösseren Kontext der Musikausbildung in Europa zu stellen. Denn was wäre eine Musikfor-
schung, wenn sie nicht die biografischen, pädagogischen und institutionellen Grundlagen 
einbezieht, auf denen doch jede Musikerin und jeder Musiker und damit letztlich das ganze 
Musikleben basiert? 
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Biografien 
 
Elisabeth Danuser-Zogg 
Geboren am 23. Dezember 1950. 1969-1973 Studium Rhythmik am Konservatorium Zürich im ersten 
Studiengang nach dem Tod von M. Scheiblauer. Bis 1996 tätig als Rhythmiklehrerin in Sonderklassen 
und Sonderschulheimen sowie Kurstätigkeit im In- und Ausland sowie Vorstandsmitglied des Berufs-
verbandes Rhythmik Schweiz. 1980 und 1983 Heirat und Geburt zweier Söhne. 1997-2017 Tätigkeit 
an der HMT/ZHdK als Professorin Didaktik für Menschen von 0-100 sowie für Menschen mit beson-
deren Bedürfnissen, Aufbau Berufsfelder und Betreuung Praxisunterricht. Ausserdem Studienleiterin 
Musik und Bewegung, Projekt angewandte Forschung und Entwicklung »Musik und Bewegung konk-
ret«: Bedarfsanalyse, Erarbeitung der Grundlagen Didaktik, Mitarbeit bei Umsetzung Bologna Prozess 
von Bachelor Musik und Bewegung sowie Master-Schwerpunkt Rhythmik, mit Jürg Lanfranconi, 
Christian Berger und Team. 2005-2011 Leiterin Weiterbildung Musik HMT/ZHdK, enge Zusammenar-
beit mit dem Verband Zürcher Musikschulen. Ab 2011 Leiterin Zentrum Weiterbildung ZHdK, Kreation 
von Weiterbildung in allen Departementen gemäss Bologna Vorgaben. Seit 2017 im musikbewegten 
Ruhestand. Weitere Informationen und Publikationen unter www.elisabethdanuser.ch 
 
Lehel Donáth 
Geboren 1970 in Zürich. Musikstudium (Violoncello) am Konservatorium Winterthur bei Susanne Bas-
ler. 1992 erwarb er das Lehrdiplom, 1995/96 das Konzertdiplom, 1997 das Solistendiplom. 2018–
2020 erwarb er den Master of Advanced Studies in Archival, Library and Information Science (MAS 
ALIS) an den Universitäten Bern und Lausanne. Er ist als Kammer- und Orchestermusiker tätig (Mit-
glied des Sarastro-Quartetts, Winterthur). Konzerte führten ihn nach Frankreich, Italien, Japan, Rumä-
nien und Ungarn. Die 2022 beim Label CPO erschienene CD mit Ersteinspielungen von Kammermu-
sikwerken des deutschen Geigers und Komponisten Adolf Busch erhielt begeisterte Kritiken von The 
Strad, BBC Music Magazine und Gramophone. Sein besonderes Interesse gilt selten gespielter 
und/oder unveröffentlichter Literatur. Zudem ist Donáth als Editor, Bearbeiter und Arrangeur tätig so-
wie als Redaktor von mehreren Erstausgaben (Amadeus Verlag, Bärenreiter-Verlag, Carus-Verlag, 
Donemus, Edition Dohr, Editio Janacek, Edition Kunzelmann, Merseburger Verlag, Müller & Schade). 
Neben seiner musikalischen Tätigkeit setzt er sich intensiv mit der ungarischen, rumänischen und ja-
panischen Sprache, Kultur und Literatur auseinander. 
 
Michael Eidenbenz 
Michael Eidenbenz, geboren 1962, leitete von 2007 bis 2024 das Musikdepartement der ZHdK nebst 
verschiedenen hochschulübergreifenden Dossiers. Er wuchs im Kanton Glarus auf, studierte Orgel in 
Zürich und arbeitete vor seiner Hochschultätigkeit als Publizist und Journalist für diverse Printmedien, 
unter anderem für den Zürcher Tages-Anzeiger und als Redaktor für die Musikzeitschrift Dissonance. 
Bis 2014 war er Organist in Zürich-Unterstrass, betreute dort eine Konzertreihe und konzertierte frei-
schaffend. Zahlreiche weitere Aktivitäten ergaben sich in diesem Kreis von Musizieren, Schreiben und 
Administrieren.  
 
Daniel Fueter 
Am 25. September 1949 in Zürich geboren, Klavierstudium an Konservatorium und Musikhochschule 
Zürich, Lehr- und Konzertdiplom. Schrieb musiktheatralische Stücke, Bühnenmusiken, Chorwerke, 
Lieder, Chansons, Kammermusik. Konzertierte als Liedbegleiter. Seit 1973 Lehrer an Musikhoch-
schule und Konservatorium Zürich, bis zur Pensionierung 2014 Dozent für Liedgestaltung an der Zür-
cher Hochschule der Künste und am Conservatorio della Svizzera Italiana. Lehrtätigkeit an der Hoch-
schule für Musik Karlsruhe bis 2021. Zeitweise Verpflichtungen: Leiter Musikpodium der Stadt Zürich, 
Präsident Schweizer Tonkünstlerverein, Präsident Suisseculture, Mitglied des schweizerischen Wis-
senschaftsrates. Leitete 1979 bis 1984 die allgemeine Abteilung von Konservatorium und Musikhoch-
schule Zürich (fusionierte die Laienabteilungen von Musikakademie und Konservatorium Zürich), ab 
1998 bis 2000 die Musikhochschule Winterthur Zürich, 2001 bis 2003 das Departement Musik der 
Hochschule Musik und Theater Zürich und war von 2003 bis 2007 Rektor dieser Hochschule. Stolzer 
Vater und Grossvater. Verheiratet mit der Pianistin Eriko Kagawa. 
 
Karl-Andreas Kolly 
Geboren am 26. Mai 1965 in Chur. Klavierstudium bei Hans Schicker an der Musikakademie Zürich 
und in der Meisterklasse von Karl Engel in Bern (1991 Eduard-Tschumi-Preis für das beste Solis-
tendiplom). Meisterkurse bei Mieczyslaw Horszowski in Luzern. Erfolgreiche Teilnahme an 
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verschiedenen Wettbewerben. Zahlreiche Konzerte in ganz Europa, Japan, Korea, China, Australien, 
USA und bei diversen Festivals. Solistisch trat Karl-Andreas Kolly u.a. mit dem Tonhalle-Orchester 
Zürich, dem Basler und Berner Sinfonieorchester, dem Slowakischen Radio-Sinfonieorchester und 
dem Orquestra Sinfonica de Barcelona auf. Intensive Zusammenarbeit mit dem Zürcher Kammeror-
chester und dem Musikkollegium Winterthur. Kollys aussergewöhnlich breites Repertoire ist auf über 
100 CDs dokumentiert, darunter Werke von Alexander Skrjabin (mit dem Basler Sinfonie-Orchester 
unter Armin Jordan), Raritäten wie die Klavierkonzerte von Busoni, Glasunow, Eugen d’Albert oder 
Franz Schmidt, aber auch zahlreiche Solowerke von Chopin (sämtliche Etüden, Balladen, Nocturnes, 
Mazurken und Polonaisen),Schumann, Mendelssohn, Liszt und fast das gesamte Klavierwerk von 
Bach (inkl. Goldbergvariationen, Wohltemperiertes Klavier I und II). Seit 1991 ist Karl-Andreas Kolly 
Professor an der Zürcher Hochschule der Künste (vormals Musikhochschule Winterthur). 
 
Fritz Näf 
Am 24. Oktober 1943 in Weiach (ZH) geboren. Nach der Ausbildung am Lehrerseminar Schiers stu-
dierte er Sologesang an den Musikhochschulen Zürich und Basel bei Sylvia Gähwiller sowie an der 
Staatlichen Hochschule für Musik in Freiburg im Breisgau bei Brigitte Münz. 1977-1980 studierte er in 
Basel Chorleitung und ab 1979 Orchesterleitung bei Erich Schmid. Er wirkte als Konzert- und Opern-
sänger in ganz Europa, war Mitglied des Ensembles »Ricercare« und des »Coro della Radio Svizzera 
Italiana« sowie Lehrer für Sologesang, so u.a. 1976-1986 an der Schola Cantorum Basiliensis. Aus 
dieser Tätigkeit gründete er 1978 das professionelle Vokalensemble Basler Madrigalisten, deren Lei-
ter er bis 2013 war. 1997 gründete Näf in Zusammenarbeit mit dem Tonhalle-Orchester Zürich den 
Schweizer Kammerchor und war von 2000 bis 2011 dessen künstlerischer Leiter. Er war Gastdirigent 
bei verschiedenen Chören und Orchestern im In- und Ausland. 2000-2011 war er auf Einladung von 
Kurt Masur Gastdirigent beim »Choeur de Radio France«. 2013 wurde Fritz Näf die Goldene Ehren-
medaille des Kantons Zürich für »seine grossen Verdienste für das professionelle Chorschaffen in der 
Schweiz« verliehen. Ausserdem stand er 2004-2013 als Präsident der Willy Burkhard-Gesellschaft 
vor. Er baute die Jugend-Musikschule Reinach (BL) auf und war Mitbegründer des Verbandes der 
Musikschulen der Schweiz (VMS). An der Musik-Akademie der Stadt Basel war er 1976-86 Leiter des 
Ausbildungsgangs »Lehrer für Musikalische Früherziehung und Grundkurse«. 1986-2001 war Näf zu-
nächst Direktor von Musikschule und Konservatorium Winterthur (Musikhochschule) und wurde dann 
Rektor der neu gegründeten Hochschule Musik und Theater Zürich (HMT). 1991-2000 präsidierte er 
die KDSK (Konferenz der Direktorinnen und Direktoren der Schweizerischen Konservatorien und Mu-
sikhochschulen). 
 
Lukas Näf 
Am 24. Februar 1975 in Basel geboren. Studierte Musikwissenschaft, Geschichte und Philosophie an 
der Universität Zürich. 2004–2007 Stipendiat des Schweizerischen Nationalfonds und Arbeit an einer 
Dissertation über die Beckett-Vertonungen des rumänisch-französischen Komponisten Marcel Mi-
halovici (1898–1985). Promotion Frühling 2008. Seit 2008 wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institute 
for Music Research der Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK) sowie Dozent. Leiter von Projekten 
zur Musikedition, Interpretation/Aufführungspraxis der Neuen Wiener Schule, zur Musikkritik und zur 
Schweizer Musikgeschichte. Publikationen zur Musik des 20. Jahrhunderts, zur Schweizer Musikge-
schichte sowie zur Rezeptions- und Interpretationsgeschichte. Er ist Vorstandsmitglied der Schwei-
zerischen Musikforschenden Gesellschaft (Sektion Zürich) sowie der Willy Burkhard-Gesellschaft. Er 
war 2004–19 Teilhaber der musikwissenschaftlichen Beratungsfirma introducemusic GmbH. 
 
Dominik Sackmann 
Am 25. Juni 1960 in Riehen geboren. Studierte 1980-84 Orgel in Zürich, seit 1996 ist er Organist in 
Schönenbuch BL; studierte 1980-87 Musikwissenschaft, Kirchengeschichte und Lateinische Philolo-
gie in Basel, Kiel und Bern. 2000 wurde er in Zürich promoviert aufgrund einer Arbeit über »Bach und 
Corelli«. Seit 1992 ist er Dozent für Musikgeschichte, Kirchenmusikgeschichte, Aufführungspraxis 
und Kammermusik an der heutigen Zürcher Hochschule der Künste, seit 2000 dort auch Leiter des 
heutigen Institutes for Music Research und Herausgeber der Zürcher Musikstudien. Temporäre Lehr-
aufträge in Freiburg i. Br., St. Gallen, Tallinn und Bukarest, Brasov, Rostock, Cluj-Napoca, Salzburg. 
Publiziert hat er zur Musikgeschichte des 16. bis 20. Jahrhunderts, speziell zu J. S. Bachs Instrumen-
talmusik, zu Schweizer Musik, zu Aufführungspraxis und Interpretationsgeschichte. Er war 1994–
2025 Geschäftsführer der Stiftung Christoph Delz (Basel), 2007–2023 Vizepräsident des Barockor-
chesters Capriccio und 2006–2025 Präsident der Sektion Zürich der Schweizerischen Musikforschen-
den Gesellschaft. 
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Beat Schäfer 
1955 in Pully (VD) geboren. Nach Abschluss seiner Studien (Primarlehrer, Klavier, Schulmusik II, Kan-
tor) war er 1982-1995 Musiklehrer an der Kantonsschule Hohe Promenade. 1984-2000 Aufbau einer 
mehrchörigen Kantorei mit angegliederter Singschule in Meilen. Ab 1994 war er Dozent für Chorlei-
tung am Konservatorium Zürich und Leiter der Kantorenschule Zürich, von 2008-2020 Leiter des Pro-
fils Kirchenmusik an der ZHdK. 2007-2023 war er Dirigent des Neuen Zürcher Kammerchores. Er ist 
Leiter von Singwochen, Offenen Singveranstaltungen und Kursen und verfasste mehrere Artikel zur 
kantoralen Arbeit und Ausbildung in Fachzeitschriften. Langjährige Mitwirkung in Verbänden und öf-
fentlichen Gremien: u.a. Zürcher Kirchenmusikerverband 1984-1988, Kleine Expertenkommission zur 
Herausgabe des neuen ref. Kirchengesangbuches der deutschen Schweiz 1984-1998, Freunde der 
Kirchenmusik H.I.F. Bibers 1992-2000, Musikkommission der Präsidialabteilung der Stadt Zürich 
2002-2014, Präsident »Orgel 2011« (2009-2014), Präsident Freundeskreis der KunstKlangKirche Zü-
rich (2013-2017), Präsident der Musikschule Pfannenstiel (2020-2025). 
 
Martin Schlumpf  
Martin Schlumpf wurde 1947 in Aarau geboren. Während der Schulzeit wirkte er in verschiedenen 
Jazzformationen als Kontrabassist und Saxophonist mit, daneben erhielt er Cellounterricht und übte 
auch das Klavierspiel. 1968 begann er sein Musikstudium in Zürich mit den Fächern Klarinette 
(Hansjürg Leuthold), Klavier (Warren Thew und Evelyne Dubourg), Dirigieren (Ferdinand Leitner) und 
Theorie und Komposition (Rudolf Kelterborn). Weitere Studien in Komposition führten ihn 1974 zu Bo-
ris Blacher nach Berlin. 1977-2011 war er Professor an der Zürcher Hochschule der Künste. Er unter-
richtete zunächst Musiktheorie, seit 1991 auch Gruppenimprovisation. Bis 1980 war Martin Schlumpf 
vor allem als Komponist im E-Musik-Bereich tätig und gewann dabei diverse Preise bei Kompositi-
onswettbewerben. Ab 1980 besann er sich auf die improvisierte Musik zurück und spielte in verschie-
denen eigenen Gruppen, u.a. im »Bermuda Viereck«, sowie in diversen anderen Projekten. Seit 1987 
ist er Mitglied des Aargauer Saxophon Quartetts. Seit Ende der 1980er Jahre übt Martin Schlumpf 
vielfältige Tätigkeiten im Schnittfeld zwischen Improvisation und Komposition aus und zieht seit 1999 
vermehrt auch den Computer in die Kompositionsarbeit ein. 1999 erhielt er einen Forschungsauftrag 
der Hochschule Musik und Theater Zürich zur Computer-Klangbearbeitung einzelner »Studies for 
Player Piano« von Conlon Nancarrow. 2009 begann die Zusammenarbeit mit dem US-amerikani-
schen CD-label PARMA Recordings. 2011 wurde Schlumpf pensioniert und widmete sich zuerst aus-
schliesslich dem Komponieren. 2016 initiiert er die Konzertreihe »schlumpfplus« in Baden, in der je-
weils Werke von ihm aufgeführt werden. Immer mehr beschäftigt er sich auch mit politisch-philoso-
phischen Fragen und publiziert auf der Plattform »Carnot Cournot Netzwerk«, seit 2021 als Kolumnist 
im Online-Nebelspalter sowie in der Weltwoche. 2023 erschien sein Buch »Atomkraft - Das Tabu«. 
Musikalisch ist er im Moment nur noch als klassischer Pianist tätig. 
 
Robert Schneiter 
Robert Schneiter, geboren am 24. Dezember 1949, bringt jahrzehntelange Erfahrung im Finanz- und 
Verwaltungsbereich mit. Seine Laufbahn begann 1973 bei Radio DRS, wo er über 15 Jahre als Stu-
dio-Wirtschafter in Zürich, Basel und Bern tätig war. Von 1988 bis 1999 war er Verwaltungsleiter der 
Musikschule und des Konservatoriums Winterthur, verantwortlich für Finanzführung, Budgetplanung, 
die Mitgestaltung der strategischen Entwicklung sowie als Personalleiter des administrativen Perso-
nals. Danach leitete er das Finanz- und Rechnungswesen der Hochschule Musik und Theater Zürich 
(HMT) und war Mitglied der Hochschulleitung. 2003 wurde er zusätzlich zum Verwaltungsdirektor der 
HMT gewählt. Ab 2007 war er Finanzchef und stellvertretender Verwaltungsdirektor der ZHdK, wo er 
mehrere organisatorische Veränderungen mitverantwortete. Von 2019 bis heute ist er verantwortlich 
für Finanzen und Controlling bei den Hautspezialisten am Glattpark. Robert Schneiter verfügt über 
eine fundierte Ausbildung in Finanz- und Personalwesen sowie langjährige Führungserfahrung im Bil-
dungs- und Gesundheitswesen. 
 
Peter Siegwart 
Peter Siegwart wurde am 14. Februar 1948 geboren. Er studierte Schulmusik, Flöte (bei André Jaunet 
und Marcel Moyse), Musiktheorie (bei Rudolf Kelterborn und Hans Ulrich Lehmann) und Dirigieren 
(bei Ferdinand Leitner und Rafael Kubelik). 1976-2013 unterrichtete er an der (heutigen) ZHdK. Zur 
Zeit von Fusion und Umbau war er Konventspräsident mit Einsitz in Verwaltungsrat und Baukommis-
sion. 1969-87 war er Dozent, Abteilungsleiter und stellvertretender Direktor am Konservatorium Lu-
zern. Ausserdem war er Dozent ad interim am Musikwissenschaftlichen Institut der Universität Zürich. 
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Peter Siegwart ist Initiant vielfältiger Projekte, bei denen er als Flötist, Komponist und Dirigent wirkt. 
Er war Leiter und Flötist des Barockensembles Luzern, Leiter des Collegium Musicum Zug, Leiter des 
Madrigalchors der Musikhochschule Zürich sowie Gründer und Leiter des Vokalensembles Zürich. 
2007 gewann er das Werkjahr für musikalische Interpretation der Stadt Zürich. 1990-2012 war er mu-
sikalischer und künstlerischer Leiter der Königsfelder Festspiele. Er leitete zahlreiche Uraufführungen 
mit namhaften Ensembles und Orchestern in der Schweiz und Europa. Für seine Verdienste im Be-
reich neuer Musik und für seine spezielle Arbeit mit dem Vokalensemble Zürich ist Peter Siegwart 
2004 mit einer Ehrengabe der UBS Kulturstiftung ausgezeichnet worden. 
 
Mathias Steinauer 
Mathias Steinauer wurde am 20. April 1959 in Basel geboren. Er studierte Klavier, Musiktheorie und 
Komposition an der Musik-Akademie Basel. 1986-88 betrieb er private Kompositionsstudien bei 
György Kurtág. 1986-2021 war er Dozent für Musiktheorie und Komposition am Konservatorium Win-
terthur, an der HMT und schliesslich an der ZHdK, der Zürcher Hochschule der Künste. Steinauer ist 
freischaffender Komponist. Aufführungen seiner Werke fanden und finden in vielen Ländern Europas, 
Asiens und Amerikas statt. Mehrere Werke wurden auf CD aufgezeichnet. 2011wurde seiner Oper 
»Keyner nit« aufgeführt. Er ist künstlerischer Leiter der ISCM-World New Music Days »trans_it« 2004 
und spielt Tasten- und Steininstrumente in der Formation »The Stone Alphabet«. Steinauer wohnt in 
Corticiasca/TI.  
 
Cobus Swanepoel 
Cobus Swanepoel wurde 1972 in Johannesburg geboren und wuchs in Pretoria (Südafrika) auf. 
Nachdem er 1990 die Pro-Arte-Schule mit dem Hauptfach Violoncello abgeschlossen hatte, erhielt er 
einen Bachelor of Music und einen Bachelor of Music Honours von der Universität Pretoria. Mit zwei 
ersten Preisen bei wichtigen Musikwettbewerben im Jahr 2005, dem SASOL Musikwettbewerb und 
dem JCI Jim Joel Wettbewerb, konnte er seine Studien in Europa fortsetzen. 1998 erwarb er ein Dip-
lom in Instrumentalspiel an der Robert Schumann Hochschule für Musik in Düsseldorf und 2003 das 
Solistendiplom an der Zürcher Hochschule der Künste. 2003 wurde Swanepoel Leiter des Bachelor 
of Arts in Music und Dozent für Kammermusik an der Zürcher Hochschule der Künste, und 2014 
wurde er dort Leiter der Masterstudiengänge in Music Performance, wo er derzeit das Profil Interpre-
tation & Performance leitet und stellvertretender Direktor des Departements Musik ist. Cobus Swa-
nepoel tritt als Kammermusiker in verschiedenen Formationen bis hin zu Crossover-Gruppen und En-
sembles für zeitgenössische Musik auf. Als Solocellist konzertierte er u.a. mit dem Münchner Kam-
merorchester, dem Zürcher Kammerorchester und den Salzburg Chamber Soloists. 
 
Peter Wettstein 
Peter Wettstein wurde am 15. September 1939 in Zürich geboren. Nach der Maturität studierte er an 
Musikakademie und Universität Zürich, dann an der Musikhochschule Detmold. 1961-65 folgten die 
Diplomabschlüsse in den Fächern Violine, Tonmeister, Komposition und Dirigieren. Kurse und Prak-
tika in Darmstadt, Paris, Hilversum und New York ergänzten seine Ausbildung. Als Dirigent und Kom-
ponist war er Preisträger verschiedener Wettbewerbe und Institutionen. 1965 wurde er als Lehrer für 
theoretische Fächer und Dirigieren an die Musikakademie Zürich verpflichtet. 1976 übernahm er die 
Leitung der Berufsabteilung von Konservatorium/Musikhochschule Zürich. Zudem lehrte er 1978–
2001 an der Universität Zürich. Sein kompositorisches, musikpädagogisches und kulturpolitisches 
Wirken wurde durch verschiedene Auszeichnungen gewürdigt. Der Werkkatalog enthält etwa 90 
Kompositionen.  
 
 


